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Deutſchland. 

Berlin, 14. Oktober. Der König nahm geſtern Vormittags 
auf Schloß Babelsberg die Vorträge des Geh. Kabinetsraths von 
Mübler, des Chefs des Militärkabinets v. Tresckow, des General- 
Adjutanten v. Alvensleben, des Geb. Hofraths Bord entgegen 
und empfing Mittags den Kommandeur des 2. Garde⸗Ulanen-Re⸗ 
giments, Oberſt-Lieutenant Prinz Heinrich von Heſſen. Nachmit⸗ 
tags fuhr der König zum Diner nach Schloß Sansſouck und ver- 
weilte Abends im Neuen Palais zum Thee und Souper. 

— Der Kronprinz wird, wie verlautet, ſein Geburtsfeſt in 
ländlicher Stille und zwar zu Paretz, dem Lieblingsaufenthalte des 
Königs Friedrich Wilbelm III., feiern. 

— Der Prinz und die Frau Prinzeſſin der Niederlande keh- 
ren heute Nachmittags, einer vom Schloſſe Ulrifsdal bier eingegan- 
genen Nachricht zufolge, mit der Tochter Prinzeſſin Marie von 
Stockholm nach Berlia zurück. 

— Wegen ihres tapferen Verhaltens vor dem Feinde find die 
Feldwebel Kemmer und Pfähler vom 7. weſtphäliſchen Infanterle⸗ 
Regiment Nr. 56 und der Wachtmeiſter Göricke von der 3. rei- 
tenden Garde-Baterie zu etatsmäßigen Sekonde⸗-Lieutenants noch 
nachträglich ernannt worden. 

— In Folge einer Uebereinkunft und eines Dekrets des 
Kalſers Napoleon vom 20. Juni l. J. find die Angebörigen der 
nachbenannten Staaten: Baden, Baiern, Belgien, Dänemark, Eng- 
land, Großherzogthum Heſſen, Niederlande, Norwegen, Oeſterreich, 
Preußen, Sachſen, Spanien, Schweden, Schweiz, Venezuela und 
Würtemberg von der Erlegung der Gebühren für die von fran- 
zöſiſchen Legationen und Konſuln in den betreffenden Ländern er- 
theilten Paßviſa vollſtändig befreit, wie auch die Franzoſen für die 
ihnen viſirten Päſſe nach jenen Ländern den in Frankreich reſidirenden 
Vertretern derſelben keine Gebühren mehr zu entrichten haben. 
Die Päſſe ſelbſt bleiben bis auf Weiteres im Verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich noch aufrecht erhalten. Das reiſende 


Publikum wird ſich damit, ſo wie mit dem Viſum zu verſehen haben, 


ſpart aber dabei die Gebühren. 

— Die „Oſtfr. Ztg.“ theilt den Inhalt der Anſprache, welche 
an Se. Maj. den König Wilhelm Namens der nach Berlin ge- 
ſandten ſtädtiſchen Deputation und der belden Abgeordneten der 
kaufmänniſchen Deputation in der Audienz vom 29. September 


durch den Bürgermeiſter Hantelmann gerichtet wurde und die Er⸗ 


erung Sr. Majeſtät mit. Die letztere lautet: „Es jei Ihm 
ulich, die Deputation bel Sich zu ſehen, welche aus einem 


dieſe Trennung einzuwilligen. Die damaligen politiſchen Verhält- 
niſſe hätten jedoch ein anderartiges Handeln nicht zugelaſſen, wie 
denn dergleichen in politiſchen Lagen bedauerlich kommen könne. 
Auch Ihm fei es recht hart angekommen, mit dem Könige von 
Hannover, ſeinem jo nahen Anverwandten, jo zu verfahren, wie es 
Ibm durch die Umſtände abgenöthigt worden. Auf welche Weiſe 
ts gekommen, daß der König feine Augen ſtets nach dem Süden, 
anſtatt nach Norden gerichtet, jet Ibm unerklärlich. Vielleicht werde 
die Geſchichte dereinft ein mehreres Licht darüber verbreiten. Hätte 


Sein Vetter zu Ihm geſtanden, ſo würde derſelbe noch ruhig in 


feinem Haufe fein. Nie jet Ihm früher der Gedanke gekommen, 
neue Erwerbungen zu machen und Er müſſe in dieſer Hinſicht dem 
häufig ausgeſprochenen Vorwurfe, als gehe Preußen auf Eroberung 
aus, entſchieden widerſprechen. Dringend wünſche Er, es möchten 
die Geſinnungen in Hannover ähnliche ſein, wie ſie in Oſtfriesland 
gehegt würden, hoffe aber, daß es mit der Zeit auch dort anders 
werden würde. Er habe den beſten Willen, das Glück Seiner 
neuen Unterthanen zu begründen. Zwar ſei Er ein alter Mann 
und Ihm wobl nur noch eine kurze Lebenefriſt beſchleden; aber 
Sein Sohn, der Kronprinz, denke wie Er und werde vollbringen, 
was zu vollenden Ihm ſelbſt nicht vergönnt fein möge. Die 
Herren der Deputation möchten in ihren Kreiſen, jo viel fie könnten, 
das Vertrauen in Seine guten Abſichten zu verbreiten trachten. 
Er gedenke demnächſt auch die neuen Landestheile zu bereiſen und 
insbeſondere auch Ostfriesland zu beſuchen. Sehr gefreut habe Er 
ſich, daß man Seinen Vetter, Prinz Adalbert, welcher aus Seiner 
Familie neuerlich den erſten Beſuch in Oſtfriesland gemacht, fo 
freundlich aufgenommen, was Jener nicht geaug zu rühmen gewußt. 
Er danke den Herren für ihr Kommen!“ 

— Der frühere Herzog von Meiningen hat ſich nach Wlen 
begeben, wo er länger verweilen will. 

E Der General - Lieutenant v. Moltle befindet ſich gegen- 

wärtig in Ragatz. 

— Das Ober-Präſidium der Elbherzogthümer bat unter dem 
5. Oktober dem Ingenieur Hanſen in Pinneberg die Erlaubniß 
ertheilt, eine Kanal-Linie von der Elbe bei St. Margarethen über 
Rendsburg bis an den Eckernförder Hafen und eine Kanal-Linie 
vom Kieler Hafen bei Ellerbeck über Preetz, den Lanker und den 
Plöner See bis an die von demſelben mit Allerhöchſter Kon- 
zeſſion vom 23. Juni 1862 bereits früher vermeſſene Linie von 
der Elbe nach Haffkrug auszumeſſen und zu nivelltren, mit der 
Verpflichtung zum Erjaß aller etwa daducch verurſachten Schäden. 

— Der Geheime Hof-Ober-Baurath Heſſe bat eine längere 
Reiſe angetreten, um ſowohl die Königlichen Schlöſſer am Rhein, 


als auch den Bau der neuen Burg zu Sigmaringen zu beſichtigen. 


— Der Ober-Appellationsrath Drechsler zu Lübeck hat von 
dem Juſtizminiſter Grafen zur Lippe eine Aufforderung erhalten, 
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als Mitglied des Obertribunals zu Berlin einzutreten. Bekannt- 
lich werden in Folge der Einvekleibung der Stadt Frankfurt in 
den preußiſchen Staat dle Appelltlonen aus dieſer früher freien 
Reichsſtadt nach Lübeck aufhören. 

— Einem Gerüchte zufolge iſt der Präſident des hieſigen 
Stadtgerichts, Hr. Brelthaupt, zum Appellationsgerichts⸗Präſidenten 
in Paderborn in des verftorbenen Büchtemann Stelle deſignirt und 
zu feinem Nachfolger der Stagßfgerichts-Direltor von Mühler, 
Bruder des Miniſters und des Geheimen Kabinetsraths v. Mühler, 
beſtimmt. : 

— Es ift eine eigenthümliche Thatſache, daß die Haltung der 
hannoverſchen Preſſe im Großen und Ganzen eine den neuen Ver- 
hältniſſen viel günſtigere iſt, als die der öffentlichen Meinung, in- 
ſowelt man ſich über die letztere aus anderweitigen Kundgebungen 
ein Urtheil bilden kann. 5 

— Von einer in den neuerworbenen Provinzen zu erlaſſenden 
Amneſtle für politiſche Vergehen und Verbrechen, etwa im Umfange 
des Amneſtie-Erlaſſes vom 20. September iſt es wieder ſtill ge⸗ 
worden. Ein Amneſtie-Erlaß wäre hier nach Entfernung der ein- 
zelnen Dynaſtien um ſo mehr am Platze. 


ſchlimmeres Armutöszeugniß ausgeſtellt als mit dem Paſſus, wel- 
cher in dem famoſen Adreßentwurf der würtembergiſchen Kammer 
die künftige Neugeſtaltung des ſüddeutſchen Wehrweſens behandelt. 
Es wird in demſelben einfach dle Einführung des ſchweizeriſchen 
Milizſyſtems beanſprucht, wofür ja in Süd- und Mitteldeutſchland 
feit einer langen Reihe von Jahren ſchon eifrig agitirt worden 
iſt. Ehedem, ſagt die „Magdeb. Ztg.“ hatte dieſe Agitation aller- 
dings auch eine Berechtigung. Denn da Nordamerika und die 
Schweiz ihre Wehrkraft auf ein derartiges Milizſyſtem begründet 
hatten, ſo durfte die Auffaſſung berechtigt erſcheinen, warum dies 
für Deutjhl nd nicht ebenfalls der Fall ſein könne. Ueberdies 
aber war die Strömung der Zeit auf die, wenn irgend möglich, 
gänzliche Beſeitigung der ſtehenden Heere gerichtet. Wle jedoch 
nach den Erfahrungen des letzten amerikaniſchen Bürgerkrieges und 
vollends des letzten großen deutſchen Kampfes Jemand dieſem 
Syſtem im Ernſt noch das Work reden, und vollends gar deſſen 
Einführung als die ſicherſte Gewähr des Vaterlandes empfehlen 
kann, das begreife, wer mag n Amerika beim Beginn jenes 
Bürgerkrieges nur 40,000 bis 50,000 Mann ſtehender Truppen 
n gehabt hätte, ſo würde aller 


— In nichts haben aa ſüddeutſchen Doctrinäre ein | 


gefunden haben 
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egenwärtig, zwei Ja tach luß j 

0 Mann unter Waffen und denkt nicht 
daran, zu dem früheren Syſtem zurückzukehren. In dem neueſten 
preußiſch-öſterreichſſchen Kriege liegt gar die Entſcheidung in fieben 
Tagen zuſammengedrängt und wo blelbt dem gegenüber noch an 
ein Aufrechthalten des Milizſyſtems zu denken, das günſtigſten 
Falles zur Aufſtellung der entſprechenden Streitkräfte und für 
deren kriegsmäßige Ausrüſtung immerhin Monate in Anſpruch neh- 
men würde. Die Schweiz iſt durch ihre von ſämmtlichen europäl- 
ſchen Mächten anerkannte und garantirte Neutralität geſichert und 
bedürfte im Grunde gar keiner Wehrkraft zu ihrem Schutze. Wie 
ganz anders ſteht es hingegen mit Deutſchland. Würtemberg aber 
darf ſich fürwahr zu einem derartigen Verſuch ganz beſonders ge 
eignet betrachten. Daſſelbe hat trotz des glühenden Preußenbaſſes 
ſeiner Regierung und ſeiner Bevölkerung und trotz der ſchon ſelt 
lange eingeführten Jugend- und Turnerwehren, der zablloſen 
Schützenvereine und des ganzen ähnlichen Schwelzerapparates, ſtatt 
der 24,000 Mann, welche es nach den Bundes beſtimmungen ſtellen 
ſollte, bis zum Schluß des Krieges noch keine 14,000 Mann auf- 
zubringen vermocht, und das iſt ihm bei feiner bisherigen Wehr- 
verfaſſung mit ſtehenden Truppenkörpern und ſogar einer freilich 
nur auf dem Papiere vorhandenen Landwehr von drei Aufgeboten 
paſſirt. Wie viel Zeit würde dieſer Muſterſtaat demnach wohl 
gebrauchen, um eine Volkswehr von angeblich 200,000 Mann zur Ver- 
wendung fähig in's Feld zu ſtellen? Die Sache an ſich erſcheint 
deshalb auch einfach lächerlich; allein es kömmt allerdings in 
Stuttgart auch auf die Sache gar nicht an, ſondern es iſt eben 
die polttiſche Phraſe, welche nach wie vor noch dle Alleingeltung 
beanſprucht und behauptet. Je weniger Ausſicht für den Abſchluß 
und die gedeihliche Entwickelung eines ſüddeutſchen Bundes vor⸗ 
handen bleibt, um jo beſtimmter kann jedoch für die Folge das 
Aufgehen auch des deutſchen Südens in den Norden und der Zu— 
ſammenſchluß des ganzen Deutſchlands betrachtet werden, und in⸗ 
ſofern kann eigentlich das Treiben der Ideologen und Doctrinäre 
in den ſüddeutfchen Kammern und Vereinen nur willkommen ge- 
heißen werden. 

Frankfurt a. M., 12. Oktober. Die preußiichen Mit- 
glieder der Bundes-Liquidations⸗Kommiſſion find von Berlin an- 
gekommen, nämlich der k. preußiſche Generalmajor v. Dewall, der 
Geheime Rath Bitter und der Legationsrath v. Jasmund. 

Hamburg, 12. Oltober. Ein Komitd, an deſſen Spitz 
der Senator Guſtav Godeffroy ſteht, und das im Uebrigen aus 
mehreren unſerer hervorragendſten Rheder und Kaufleute gebildet 
iſt, fordert heute zur Thellnahme an einem Feſtmahle, welches die 
Hamburger Kaufmannſchaft den Offizieren der amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe „Miantonomah“ und „Auguſta“ morgen, Sonnabend, in 
„Streit's Hotel“ geben wird, auf. Der Preis des Couverts be⸗ 
trägt 25 Mark Courant. — Eine offizielle Feſtlichkeit für unſere 
amerllaniſchen Gäſte kann aus dem Grunde nicht wohl ſtatt⸗ 
finden, weil der Vertreter der amerikaniſchen Regierung an Bord 
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der Escadre, Mr. Fox, nicht hier, ſondern in Berlin verweilt. 


Der „Miantonomah“ iſt übrigens vorgeſtern von mehreren Mit- 


gliedern unſeres Senats und denjenigen der Kommerzdeputation 
beſucht worden. 

Bremen, 11. Oktober. Der preußiſche Generalkonſul Louis 
Delius, durch die Ereigniſſe der letzten Zeit bier mehr noch als 
früher in den Vordergrund getreten, iſt eines jähen Todes geftor- 
ben. Er nahm an einer Fahrt nach Bremerhaven zur Beſichtigung 
des neuen großen Lloyd⸗Dampfers „Deutſchland“ Theil, als er ſich 
plötzlich unwohl werden fühlte. Der Direktor des norddeutſchen 
Lloyd, Herr Crüſemann, gegleitete ihn, da gerade ein Zug abging, 
hierher zurück, indeſſen noch ehe man Bremen erreichte, hatte ein 
Herzſchlag das Leben beendigt. Ein anderer, ſich glücklicher Weiſe 
in ein halb ſcherzbaftes Mißverſtändniß auflöſender Unfall hat den 
Kommandeur des Bremer Batallions, Oberſtlieutenant Niebour be- 
troffen. Während derſelbe in Dienſtangelegenbeiten an der unteren 
Weſer reiſte, traf ein Telegramm des der hieſigen Militair-Depu⸗ 
tation vorſtehenden Senators bei dem Amtmann von Bremerhaven 
ein, worin dieſer voranlaßt wurde den Oberſtlieutenant ſo lange 
„feſtzuhalten“, bis ein auf dem Fuße folgender Brief eingetroffen 
ſei. Der Amtmann nabm den Auftrag des Senators allzu wöct⸗ 
lich und der Chef unſerer bewaffneten Macht ſah ſich in ſeinem 
Hotel unverhofft in körperlichen Gewahrſam genommen. Als der 
Brief eintraf, brachte er ſtatt einer Beſtätigung des vorgenomme⸗ 
nen Haftsbefehls den dem Oberſtlieutenant verliehenen Rothen 
Adler⸗Orden, den jein offizieller Vorgeſetzter ihm nicht langer hatte 
vorenthalten wollen, als ſchlechterdings nöthig. 

Dresden, 11. Oktober. Schon ſeit acht Tagen war es 
hier in Dresden ein öffentliches Geheimniß, daß einige Obermeiſter 
hieſiger Innungen eine Ergebenheits-Adreſſe an den König von 
Sachſen gerichtet hätten, ohne daß man über den Inbalt irgend 
etwas erfahren konnte. Wir wiſſen nicht, warum man ſich bei 
einer ſo lopalen Angelegenheit in den Mantel der größten Heim⸗ 
lichthuerti hüllt, erfahren aber, daß die fragliche Adreſſe nicht im 
Namen der betreffenden Innungen, ſondern nur als perſönliche 
Kundgebung der betheiligten Herren abgeſandt und von dem Köntg 
in huldvoller Weiſe beantwortet worden iſt. Hoffentlich treten 
nunmehr die Unterzeichner mit der Adreſſe und der Antwort ans 
Tageslicht. a 

Gotha, 11. Oktober. Seit einigen Tagen weilt der K. 


preußiſche General von Manteuffel, zuletzt Oberbefehlshaber der 


Main⸗Armee, zu Reinhardtsbrunn, drei Stunden von hier und 
Herzoge. Er gedenk 
W 


Wle allbekannt, 
Zeit an der Seite des Prinzen Friedrich als deſſen Rathgeber be- 
funden. Ohne aus dem Herzoglichen Staatsdienft zu ſcheiden, war 
er in Urlaub abweſend. (Wenigſtens hat das Negierungsblatt ſeine 
Entlafjung aus demſelben nie gemeldet.) Ob er jetzt darin reaf- 
tivirt wird, iſt wohl noch eine offene Frage, deren Beantwortung 
bei ſeiner bisherigen Stellung im Dienſt des Auguſtenburgers zur 
preußiſchen Politik und zu deren Vergrößerungeplänen einerſeits, 
und dem nahen Anſchluß der Herzogthümer Koburg und Gotha als 
einer Frucht der dieeſeitigen Politik der letzten vier Monate andrer⸗ 
ſeits, kaum zu prophezeien iſt. Nach einer hier wohl akkreditirten 


Lesart würde Herzog Ernſt Herrn Samwer die Direktion ſeines 


Privatvermögens anvertrauen wollen. 

Meiningen, 10. Oktober. Der Landtag iſt heute nach 
Erledigung einiger minder intereſſanten Fragen über den Eintritt 
Meiningens in den norddeutſchen Bund in Bexatbung getreten. 
Der Ausſchuß ſtellte folgenden Antrag: „Der Landtag wolle die 
Staatsregierung ermächtigen: 1) dem von Preußen in den Grund- 
zügen mitgetheilten, mit dem zu berufenden Parlament zu verein- 
barenden Bündniß beizutreten und hierüber unter vorausertheilter 
ſtändiſcher Zuſtimmung einen Staatsvertrag mit Preußen abzu- 
ſchließen; 2) an der Berufung eines Parlaments theilzunehmen 
und zu dieſem Behufe ebenfalls unter vorausertheilter Zuſtimmung 
ein Wahlgeſetz zu publiziren, hierbei aber 3) die Erwartung aus- 
zuſprechen, daß das norddeutſche Bündniß ſo vorbereitet und ge— 
ordnet werde, daß es eine Heranziehung der ſüddeutſchen Staaten 
zu einem auf Grundlage der deutſchen Reicheverfaſſung zu bilden- 
den Geſammtbund in nächſter Zukunft ermögliche.“ Daneben unter- 
läßt es der Ausſchußbericht nicht, rückſichtlich der Prärogative des 
norddeutſchen Parlaments für eine beſchließende Gewalt deeſelben 
zu plaidiren. Ja der eröffneten Debatte fanden die vorſtehenden 
Anträge nur eine Erläuterung, jedoch keinen Widerſpruch. Der 
Laudtag wird in nächſter Sitzung zur Abſtimmung ſchreiten, die 
keinem Zweifel in ihrem Reſultate unterliegt. 


Ausland. 


Wien, 12. Oktober. Die aus Italien vertriebenen Jeſutten 
überſchwemmen jetzt Oeſterreich. Trotz der energiſchſten Proteſta⸗ 
tionen der Bevölkerung haben ſie ſich bereits in Prag angeſiedelt 
und machen keine Miene, dleſe Stadt zu verlaſſen. Auch in Hall 
in Tyrol, ſowie in Feldkirch in Vorarlberg werden neue Jejuiten- 
Kollegien entſtehen. 

— Verſchiedene Blätter bringen Mittheilungen, die das Ge⸗ 
heimniß, in welches die fo plötzliche Enthebung zweier hohen Offi⸗ 
ziere gehüllt war, lüften ſollten. Unter Anderen erzählt der „Tages⸗ 
bote“ aus angeblich ſehr verläßlicher Quelle Einiges über die Ent⸗ 
hebung Tegetthoffs. Hiernach ſoll an entſcheidender Stelle der 
erſte Tagesbefebl, womit der tapfere Kontre⸗Admiral die Uebernahme 
des Kommandos über die öͤſterreichiſche Eskadre anzeigte, unan⸗ 
genehm berührt haben. Der Eingang desſelben lautete nämlich 


zeit von faſt Drei Jabren, 
batte er ſich während dieſer 
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Landftreifen von Novoſella abgetreten. Den Kandioten iſt Amneſtie 
zugeſichert worden und ſoll von denſelben angenommen ſein. 

Wien, 14. Oktober, Morge s. Die heutige „Wiener Zei⸗ 
tung“ publizirt in ihrem amtlichen Theile den zwiſchen Oeſterreich 
und Italien abgeſchloſſenen Friedensvertrag. Ein an den Staats- N 
miniſter Belcredi gerichtetes Kaiſerliches Handſchreiben ſpricht die 
dankbarſte Anerkennung des Kaiſers für die werthvollſten Beweiſe 
der Treue und edlen Aufopferung der öſterreichiſchen Völker in den 
verfloſſenen unglücklichen Tagen aus und beantragt den Staats- 
miniſter, dies ſowohl allgemein bekannt zu geben, wie auch insbe⸗ 
ſondere den Landes vertretungen bei der nächſten Verſammlung bier⸗ 
von Mittheilung zu machen. Der Kaifer erwartet die angeftreng- 
teſte Thätigkeit aller Regierungsorgane, um die durch den Krieg 
geſchlagenen Wunden zu heilen, und beauftragt den Staatsminiſter, 
über die Reſultate der bereits getroffenen Einleitungen fortgeſetzt 
Vortrag zu erſtatten. 

Petersburg, 13. Ottober, Abends. Nach einer Mittbel⸗ 
lung aus Konſtantinopel vom 9. d. ſind die Forderungen der Mon- 
tenegriner befriedigt worden und deren Deputirte heimgekehrt. Aus 
Kandia lauten die Nachrichten ſich widerſprechend. Der Erfolg der 
türkiſchen Waffen iſt augenſcheinlich nur gering. Augenblicklich ha- 
ben die Inſurgenten den Oſten der Inſel beſetzt, während im We⸗ 
ſten 40,000 Türken ſtehen. Die türkiſche Blokade ift verſchärft 
worden. Die türkiſchen Schiffe haben eine mit Kriegsmaterial be⸗ 
ladene griechiſche Brigg genommen und eine andere, die ſich nicht 
ergeben wollte, in den Grund gebohrt. In den Fandiotifchen Ge- 
wäſſern wurde eine ruſſiſche Fregatte aus dem Pyräus erwartet. 
Der Sultan ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, mit dem langſamen 
Fortgange der Angelegenheiten auf Kandia unzufrieden ſein und 
einen Apjutanten behufs genauer Erkundigung dahin geſandt haben. 
Die griechiſche Partei am hieſigen Platze iſt energiſch bemüht, die 
türkiſchen Fonds, welche die Mehrzahl der großen Spekulanten auf- 
recht erhält, zu entwerthen. 


Pom mern. 

Stettin, 15. Oktober. Das betreffende Publikum machen 
wir auf die Bekanntmachung der Königl. Poltzei-Direktion vom 
13. d. aufmerkſam, wonach der diesjährige Herbſtjahrmarkt, info- 
weit er bisher auf dem Roßmarlt und den benachbarten Straßen 
abgehalten worden, nach der Neuſtadt (Lindenpromenade) verlegt iſt. 

— Das neue Thor wird von jetzt ab erſt 12%, Uhr Nachts, 
(ſtatt bisher 10 Uhr Abends) geſchloſſen und außerdem alle volle 
Stunden 10 bis 15 Minuten geöffnet werden. 

— Wie wir hören, hat das Kuratorium der Sparkaſſe mit 
4 gegen 1 Stimme beſchloſſen, die Auflöſung dieſer Kaſſe beim 
Magiſtrat zu beantragen und ſoll zu erwarten ſtehen, daß Letzterer 
dieſem Antrage ſeine Genehmigung ertheilt. 

— Geſtern Vormittag wurde der zweite Steuermann des 
engliſchen Dampfers „Chanticleer“ durch einen feiner Matroſen 
mit Meſſerſtichen verwundet, wovon der eine, in die Bauchhöhle, 
lebensgefährlich ſein ſoll, ſo daß der Verletzte zum Krankenhauſe 
gebracht werden mußte. Das Schiff iſt um 1 Uhr von bier ab- 
gegangen und iſt auf Requiſition des eugl. Konſulats mittelſt tele- 
graphiſcher Depeſche die Hafenbehörde in Swinemünde requirirt, 
den Thäter dort zu verhaften. 

— Vom Sonnabend bis heute iſt wieder aus dem bieſigen 
Polizeibezirk kein Cholerafall gemeldet. Vom 2. Juni bis incl. 
10. Oktober find beim Civil erkrankt 3030, geſtorben 1977; beim 
Militär reſp. 387 und 141; zuſammen alſo erkrankt 3417 und 
geſtorben 2118 Perſonen. 

— In Berg und Oſt-Dievenow, Synode Cammin, iſt der 
Schullehrer Johann Franz Friedrich Arndt fiſt angeſtellt. 

— In Leopoldshagen, Synode Anclam, iſt der Küſter und 
Schullehrer Carl Theodor Kopplin feſt angeſtellt. 

Stargard. Die Hospitaliten Radefeld'ſchen Eheleute be— 
gehen heute, den 15., ihre goldene Hochzeit. Radefeld hat die 
Freiheitskriege mitgemacht und erfreute ſich bis jetzt der beſten Ge- 
ſundheit. Mittags 12 Uhr wird in der Helligengeiſtkirche die 
Trauung des Paares ſtattfinden. Eine Bibel wird dem würdigen 
Paare als Geſchenk der Königin überreicht werden, während von 
Setten der Stadt gleichfalls demſelben eine Anerkennung zuge- 
dacht wird. 

— Am Sonnabend, den 13. d. Mts., feierte der Handiverfer- 
Verein im Saale des Geſellſchaftshauſes ſein 18. Stiftungefeſt durch 
Feſtrede des Vorſitzenden, Geſang, Theateraufführung und Ball. 

— Am Sonnabend brach in dem Brauer Maper'ſchen Hauſe 
auf dem großen Wall in einer auf dem Boden befindlichen Räu- 
cherkammer Feuer aus, das jedoch nur geringen Schaden anrichtete, 
da es bald gelöſcht wurde. 

Stralſund. Am 8. Oktober gingen in der Frankenvor- 
ſtadt zwei Pferde durch; der Wagen ward umgeſchleudert, und die 
Inſaſſen deſſelben, ein Mann und zwei Frauen, indeß ſämmtlich 
nicht ſchwer, beſchädigt. 

— Seit dem 22. Sepiember ift hierorts kein weiterer Eho- 
lerafall vorgekommen. TR 925 


„Endlich wurde mir nach längerer Berathung das Ober⸗Kommando 
20. ꝛc. anvertraut.“ Selbſt die Heldenthat von Liſſa habe in ge- 
wiſſen Kreiſen nicht vermocht, den Eindruck dieſer etiquettewidrigen 
Einleitung eines offiziellen Tagesbefehls zu verwiſchen. 

Paris, 11. Ottober. Marquis de Mouſtier hat heute zum 
erſten Male das diplomatiſche Korps empfangen; ebenſo wie wäh- 
rend der Amtsführung Drouyns de Lbuys bleibt der Donnerſtag 
zu Audienzen im Hotel des Qual d'Orſay beſtimmt. — Die por⸗ 
tugieſiſche Regierung hat gegen Hinterlegung des doppelten Betra- 
ges in dreiprozentiger Rente eine Anleihe im Betrage von 25 
Millionen mit den Häuſern Stern und Marquardt abgeſchloſſen. 
Der Zinsfuß beträgt 16 pet.! — Marquis de Mouftier iſt mit 
der Ausarbeitung eines längeren Rundſchreibens an die franzöſi⸗ 
ſchen Diplomaten im Auslande beſchäftigt. 

— Die „Preſſe“ ſetzt ihre Betrachtungen über die Wehrkraft 
und die militartſche Organiſatlon der großen europälſchen Staaten 
fort. Ihre Schlußfolgerungen laufen darauf hinaus, daß Frank- 
reich ſeinen Effektivbeſtand wie fein Kriegsbudget bedeutend erhöhen 
und in ſeiner Armee-Organiſatlon weſentliche Verbeſſerungen ein- 
führen muß. Als Muſter wird Preußen aufgeſtellt, welches 48 
Prozent feiner Netto-Einnahme für die Armee verausgabe, wäh⸗ 
rend Frankreich für dieſelben Poſten nur 29 pCt. verwende. Als 
abſchreckendes Beiſpiel gilt dagegen Oeſterreich, das „unter dem 
blinden Druck“ feines Reichsraths almälig entwaffnete! Außerdem 
wäre ſeine Armee-Organiſation jo mangelhaft, daß im entſcheiden⸗ 
den Augenblick unermeßliche Streitkräfte nicht zur Aktion verwendet 
werden könnten. Wie es in dieſer Beziehung mit Frankreich 
ſteht, will die „Preſſe“ öffentlich nicht erörtern. „Wir wiſſen nicht 
einmal, fügt fie bei, ob es unabweisliche Nothwendigkeit war, in 
offiziellen Aktenſtücken zu erklären, daß unſere Armee der Reformen 
bedürftig ſeil. Wenn ſolche Verbeſſerungen geboten find, ſo iſt es 
nicht förderlich, deren Dringlichkeit einem Europa einzugeſtehen, 
das ſicherlich noch auf keinem Schlachtfelde in Erfahrung gebracht 
bat, daß wir aufgehört haben, die beſtbewaffnete Macht zu ſein. 
„Il faut faire et se taire.“ Darum aber keine Illuſtonen! 
Wir werden bald erkennen, daß unſere Armee nicht zahlreich genug 
und dabei zu allzu veiſchledenen Dienſtleiſtungen verwendet und 
namentlich in Korps eingetheilt iſt, deren Stärke nicht mehr im 
richtigen Verhältniß zu der Taktik der „Präpiſionskriege“ ſteht.“ 

London, 11. Ottober. Bright, der von allen Seiten um 
feine Betheiligung an Reformmeetings angegangen wird, hat eine 
dieſer Tage aus Aberdeen an ihn ergangene Einladung mit dem 
Bemerken abgelehnt, daß er ihrer für ſeine Geſundheit ſchon zu 
viele angenommen habe. Wollte er nur der Hälfte der Einladun- 
gen zu entſprechen verſuchen, jo würde er vor dem Zufammentritt 
des Parlaments unter der Laſt zuſammenbrechen. 

London, 11. Oktober. Der Präſident Johnſon hat das 
von dem Liverpooler Banket an ihn geſandte Telegramm mit dem 
folgenden, an die Liverpooler Handelskammer gerichteten, durch 
Seward erwidern laſſen: „Der Präſident der Vereinigten Staaten 
erwidert die freundlichen Glückwünſche des Bankets in Liverpool 
und begt zu dem Volke von Großbritannien und Amerika die Zu- 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Kaſſel, 14. Oktober, Mittags. Heute Vormittag ſind hier 
ſämmtliche Offiziere, Soldaten und Beamten der ehemaligen beifi- 
ſchen Armee durch den General-Lieutenant von Plonskt feierlich 
vereidigt worden. 

Wien, 14. Oktober, Mittags. Die Coupons der nach dem 
Geſetz vom 25. Auguſt zu emittirenden 50 Millionen Metalliques 
find fteuerfrei, um deren Beſchaffung zu erleichtern. 

Florenz, 13. Ottober. In den meiſten Provinzen iſt eine 
direkte Subſkription für die Nationalanleihe zu 90, ja ſogar zu 
95 eröffnet. In 40 Gemeinden, die 21 Millionen zu beſchaffen 
haben, ſind bereits in den erſten vier Tagen 20 Millionen ein- 
gezahlt worden. 

0 Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 15. Oktober. Witterung: ſchön. Temperatur: + 100 N. 
ind: NW. : 3 
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deutſch Geſinnter jeder Parteirichtung in Rothenkrug ſtattfinden. 

Kaſſel, 13. Oktober. Der Königlich preußlſche Admini⸗ 
ſtrator von Kurheſſen hat verfügt, daß, nachdem die Einverleibung 
des Kurſtaates in die Monarchle Preußen nunmehr ftattgefunden, 
die Wahlen zum kurheſſiſchen Landtage nicht mehr fortzuſetzen jeien. 

Dresden, 13. Oktober, Nachmittags. Das heutige „Dr. 
Journ.“ ſchreibt offiziös: Die Bevollmächtigten Preußens und Sach- 
ſens find übereingekommen, über die Friedensverhandlungen nichts 
bekannt werden zu laſſen; alle betreffenden Nachrichten der Zei- 
tungen find daher entweder nur Vermuthungen oder tendenzlöſe 
Erfindungen. Sicher iſt, daß die Verhandlungen jetzt wirklich be⸗ 
gonnen haben und hoffentlich bald zum Abſchluſſe führen werden. 
Der König von Sachſen wird bei ſeinen Entſcheidungen vor Allem 
von der Rückſicht auf das Wohl und auf die Wünſche des Lan- 
des beſtimmt, um den auf demſelben laſtenden Druck möglichſt ab- 
zukürzen. 

Stuttgart, 13. Ottober, Nachmittage. In der zweiten 
Kammer wurden heute bet der Abſtimmung über den Adreßentwurf 
die ſämmtlichen auf die deutſche Frage bezüglichen Artikel des er- 
ſten Entwurfs mit 64 gegen 21 Stimmen abgelehnt; dagegen die 


eines Stammes, vereint wirkend zur Ausbreitung der Prinzipien der 
Freiheit und Humanität.“ — Der „Daily Telegraph“ iſt ermäd- 
tigt, dem vielverbreiteten Gerüchte, daß Garibaldi im nächſten Mo- 
nat England beſuchen werde, entſchleden zu widerſprechen. — Die 
Stadt Liverpool hat beſchloſſen, Gladſtone in St. Georges-Hall 
eine Marmor⸗Statue zu errichten. Die Auführung der Statue, 
welche den Ex-Schatzkanzler in der Amtstracht darſtellen wird, iſt 
dem Bildhauer Adams übertragen. 

Florenz, 8. Oltober. Der Senat wird ſich am Donnerſtag 
wegen der Perſano'ſchen Angeſegenheit verſammeln, jedoch zunächſt 
nur gewiſſe Fragen entſcheiden, namentlich, ob überhaupt ſeine 
Konſtitulrung als Gerichtebof angemeſſen und welches in dieſem 
Falle das einzuſchlagende Verfahren fei. Perſano if noch in Tu- 
rin und wird wahrſcheinlich nur in Folge einer förmlichen Borla- 
dung nach Florenz kommen. Den Vorſitz des Senates wird nicht 
der Präſident Caſati, ſondern der Bice-Präſident Marzucchi führen. 
Graf Caſati hat ſelbſt dieſen Tauſch vorgeſchlagen, da Herr Mar- 
zuecht als ehemaliger Zuftiz- Beamter in den juriſtiſchen Formen 
beſſer bewandert iſt. Die Anklage gegen Perſano lautet auf Feig⸗ 
beit, und drei Prokuratoren werden dieſelbe aufrecht halten. Als 


November 52, ½, ½ 5 bez., November⸗Dezember 501 bez., Früh⸗ 
jahr 4954, 50 zu: 3 Ya & bez., Früh 
Ger ſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 48—49½ Age bez., Oderbruch 49 bis 
49%, 94 bez., feine Märker 49 ½%, 50 bez. 
Hafer 47—50pfd. pr. Frühjahr 23%, M bez. 

Aüb hl ſeſt, loco 131, % Br., Oktober 13 ½, Yu, a e bez. u. 
Br., Oktober November 128%, % . bez. u. Gd., November⸗Dezem ber 
12½, 42 bez., Dezember u. Januar⸗Februar 12½½ M bez., April: 
Mai 12%, % . bez, en 5 * ee 

Spiritus wenig ver in ert, loco ohne Faß 15% bez., Lieferun 
Oktober ohne Faß 157/12, % 2 bez. Oktober 15 ½ . Gd., ee, 
November 15 ½ c bez., November⸗Dezember 14% . Br., 14% % 
Gd., Frühjahr 15½ % bez. u. Br., 15½ % Gd. 


Berlin, 15. Oktbr., 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
823, bez. Staats⸗Anleihe 4½ 0, 96% bez. Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 125 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92%, Br. Oeſterr. 
National-Anleihe 151%, bez. Pomm. Pfandbriefe 8834 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 164%, bez. Amerikaner 7274 bez. 

Roggen Oktober 543, 54 bez., Oktober⸗November 54, 53 bez., Früh⸗ 
jahr 50 12, 50 bez. Rübol loco 132 bez., Oktober 139%, o bez., Oktober⸗ 
November 13½ bez., 14 Br., April⸗Mai 13 bez. Spiritus loco 16 
bez., O tober 15,4 bez., % Gd., Oktober November 15%, 9 bez., 
bez., Frühjahr 15/12, ½ bez. 


Vertheidiger des Admirals wird ſein früherer Kollege im Kabinet | des Fünfzehnerentwurfs, ſowie darauf die ganze Preußen freun a a — 

Rattazzi, Herr Mancini, auftreten. Man fürchtet, daß es einige liche Adreſſe mit 61 gegen 25 Stimmen angenommen. Dieſelbe reger — rom. Chause.] 
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jemlich lange Dauer der Verhandlungen zuſammen zu halten; ju- | werden. i amburg 5 sed. - Wollin, 
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Zabl der anweſenden Senatoren gleichgültig ſet, ſobald ſich die Zeitung“ widerlegt in einem offiztöſen Artikel die von dem badt- b — Pr. Nat.-V.-A. 4 116 B 

Verſammlung einmal rechtskräftig als Gerichtshof konſtituirt babe. | ſchen Miniſter v. Freydorff gegen die baleriſche Regierung erhobenen Laie Lag. 6 2% B fbr. Sec-Assec.- 
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bat, find in der Form von Schaßbons bereits nach Wien abge- kein geheimer Vertrag bezüglich einer eventuellen Gebietsabtretung | Paris Be ; 79175, B Union 4 1015 B 

ſchickt worden. Die erſten 10 Bons lauten auf je 1 Mill. Gul- beſtanden. = ee 3 St äpeich Let 3 14 

den und bringen keine Zinſen; ihre Verfallzeit iſt am 3. Januar Venedig, 13. Oktober. Die Uebergabe der aus dem Ve⸗ 3 = — V.-Speich.-A. 5 = 

1867 uud der Zahlungsort Paris; ſieben andere Bons find zins⸗ netianiſchen gebürtigen, zur Zeit im öſterreichiſchen Heere dienenden | Bremen T 8 Prov. 

tragend und werden in Terminen zwiſchen dem 3. März 1867 | Soldaten jolt bis zum Erlöſchen der Cholera aufgeſchoben werden. x Fa 85 0 e 5 — 

und dem 3. September 1868 fallig. — Herr Scialoja verſichert [Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums erhalten die venetiani- Wien e — Bieder.Achenl % = 

beftimmt, daß er ſchon in den erften Tagen des Septembers die ſchen Soldaten unbeſtimmten Urlaub. Die Generale Leboeuf und — Mesch. Zucker- 

für Auszahlung der halbjährlichen Renten-Koupons erforderliche] Möring haben ſich heute nach Palmanuova begeben. Morgen rücken [ Preuss. 1 Lomb. 51, % Fabrik-Anth. 4 

Summe bei Herrn v. Rothſchild deponiren werde. daſelbſt die italienifhen Truppen ein. r = ee : = 
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ten werden große Vorbereitungen getroffen; nebſt der Fenice wer- meldet: Newyork, 3. Oktober. In Boſton hat Senator Sumner [p. Präm.-Anl.| 3%, 2 Fabrik 2 

den alle übrigen Theater eröffnet ſein, und außerdem werden Re- eine Rede gehalten, in welcher er die Politik des Präſidenten bitter | Pomm. Pfdbr. : = Stett. Dampf 

gatten, Frescofahrten, Volkefefte aller Art und eine Cavalchine ab- | tadelte und für das Stimmrecht der Neger ſprach. — Dem „New⸗ ee + ee 5 275 B 

gehalten werden. Die Zabl der Fremden, welche ihre Ankunft be- | vork-Herald“ zufolge hat Santa Anna eine Anleihe von 3 Mll⸗ Ritt. F. P. B. A. schifls-Verein -| 5 88 

reits angekündigt haben, it eine jo große, daß die Gaſthöfe zur Un⸗ lionen Dollars negocirt. Seward ſoll bemüht fein, ein Ginver- & 500 Rtl. N. Dampfer-C 4 92 B 

terbringung derſelben nicht dee er 5 Munizipium ſich 3 zwiſchen Santa Anna und den Feniern zu Stande zu ER 2 i 4 100 B 

eranlaßt jab, eine Aufforderung an alle Diejenigen, welche in der | bringen. Lt. A. V 8 — 

— 5 Quartiere x vermiethen und Fremde bei ſich aufzu⸗ Petersburg, 13. Oktober. Die vom Wiener „Wanderer“ » Prior — gg 4| 1c 8 


durch eine Berliner Depeſche veröffentlichten Nachrichten bezüglich 
einer angeblichen Demiſſton des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums, ſowle 
von einer Erkrankung des Kaiſers entbehren jeder Begründung. 
Konſtantinopel, 13. Oktober. Dem Vernehmen nach 
werden Fuad Paſcha, Savfet Paſcha und Kiprisli Paſcha in das 
Miniſterium eintreten. Die Pforte hat den Montenegrinern den 
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nehmen, zu erlaſſen, worin dieſelben gebeten werden, dieſes dem 
Municipium bekannt zu geben, damit für die Unterkunft der Frem⸗ 
den geſorgt werden könne. Die erſte Zeit wird es jedenfalls ſehr 
lebhaft hier zugehen und der Aufenthalt in Venedig ein höchſt in- 
tereſſanter ſein. 
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